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berliner Tagung
des Znternalionalen Arbeitsamts.

Anerkennung für Deutschlands Sozialpolitik.
Der Achtstundentag.

In Berlin ist die 37. Tagung des Vcrwaltungsrats der
Internationalen Arbeitsamts versammelt. Es nehmen
daran namhafte Sozialpolitiker aus allen europäischen
Staaten teil. Die Eröffnungssitzungwurde namens der
Reichsrcgierung von ReichsarbeitsministerDr. Brauns
begrüßt.

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns  versicherte die
Internationale Arbeitsorganisation des regsten Anteiles
des deutschen Volkes an ihrer wertvollen Arbeit. Deutsch¬
land, so führte der Minister aus , glaubt ebenso wie
andere Staaten , der Internationalen Arbeitsorganisation
auch manches bieten zu können. Gehört es doch zu
den Ländern, die seit vielen Jahrzehnten an dem Ausbau ihrer
sozial-politischen Gesetzgebung arbeiten, und wir dürfen wohl
ohne Ueberhehung sagen, daß das, was Deutschland aus
diesem Gebiet geleistet hat, auch für den internationalen Aus¬
bau der Sozialpolitik vielfach richtunggebend gewesen ist. Der
Minister überreichte dem Vorsitzenden die

Ratifikationsurkunde des Deutschen Reiches
alt dein Washingtoner Uebcrcinkommcn über die Beschäftigung
der Frauen vor und nach der Niederkunft, lvobei er daraus
hinwies, daß Deutschland das erste große Industrieland ist,
das dieses Uebereinkommen ratifiziert habe, nachdem cs seine
Gesetzgebung in völligen Einklang mit ihm gebracht hat.
Weiter teilte er mit, daß die Reichsregierung vor wenigen
Tagen dem Reichsrat eine Vorlage zur Ratifizierung der in
diesem Jahre von der Internationalen Arbeitskonferenz an¬
genommenen Ucbercinkommensentwürfe über die

Krankenversicherungder gewerblichen und landwirtschaft¬
lichen Arbeitnehmer

zur Beschlußfassungvorgelegt hat. Er sprach sodann über
das zur Zeit dem Rcichsrat vorliegende neue

Arbeitsschutzgesetz,

Mit dessen Verabschiedungder deutsche Rechtszustand mit dem
Inhalt wichtiger internationaler Uebereinkommen in Ein¬
klang gebracht' und die Ratifizierung dieses Abkommens er¬
möglicht sei. Was seitens der Regierung zur Verabschiedung
dieses großen Gcsetzwerkes beigetragcn werden konnte, sei ge¬
schehen. Dies gelte ganz besonders von der Kernfrage, dem
Arbcitszeitproblem.

Der Präsident des Verwaltungsrats Fontaine,  ge¬
dachte hieraus der deutschen Bestrebungen im Bereich der
Arbeitshygiene und des Unfallschutzes, der Berufsberatung,
der Rationalisierung und der sozialen Statistik. „Wir haben
das Vertrauen, " so erklärte er, „daß diese mit einer Gewissen-
hatfigkcit, die nichts dem Zufall überläßt , zur Annahme
Unserer internationalen Uebereinkommen gelangen werden,
und besonders diejenigen, die zu den wichtigsten zählen, näm¬
lich über beit Achtstundentag." Fontaine schloß mit Worten
des Dankes an den Reichsarbeitsminister und die deutsche Re¬
gierung für die sorgfältige und zweckentsprechende Vorberei¬
tung der Konferenz.

Der Direktor des Internationalen Arbeitsaintcs , Albert
Thomas, dankte darauf gleichfalls dem Reichsarbeitsminister
für den ehrenvollen Empfang und erinnerte mit herzlichen
Worten an seine früheren Besuche im Reichsarbeitsmini¬
sterium und wies auf die Gründlichkeit und Gewissenhaftig¬
keit der gesetzgeberischen Arbeit des Ministeriums hin. Hierauf
wandte er sich der geineinschaftlichen Arbeit der Nationen in
Genf zu und führte ans : „Wir werden uns in einem Punkte
keiner Täuschung hingeben. Wenn die auf breiter Grundlage
»ufgebante wissenschaftliche Zusammenarbeit eine wesentliche
Voraussetzung für die Verbesserung der internationalen Be¬
gehungen ist — und wir zweifeln nicht daran —, so wird sie
für sich allein doch keineswegs ausreichen, den Frieden zu
sichern, so wenig wie die internationalen Beziehungen der
Industriellen oder Finanzleute oder Arbcitnehmerverbände es
sür sich allein können. Es bedarf eines einheitlichen Wittenszur

Gerechtigkeit und zum Frieden."
Auf Vorschlag des deutschen Regierungsvertreters , Mi¬

nisterialdirektors Dr . Stitzler, den der englische Regiernngs-
dertretcr unterstützte, wurde hierauf Fontaine durch Zuruf
einstimmig zum Präsidenten des Verwaltungsrates des
Internationalen Arbeitsamtes wiedergewählt. Seine Stell¬
vertreter bleiben, wie bisher, von . seiten der Arbeitgeber
Carlier -Brüsiel, von seiten der Arbeitnehmer Oudegcest-
^msterdam. . . ^

Nach der Wiederwahl des Präsidiums wurde m die Be¬
ratung über den Bericht eingetretcn, den der Direktor des
'internationalen Arbeitsamtes , Albert Thomas, dem Bcr-
^attungsrat über die Vorgänge innerhalb der intcrnatio-

ualcit Organisation der Arbeit während der letzten vier
Monate erstattet hatte. Der französische Arbeitervertreter
Jouhaux brachte den dringenden Wunsch der Arbeitnehm. '
jjum Ausdruck, daß die Ratifikation des

Uebcrcinkommens über den Achtstundentag
von Deutschland bald erfolgen möge, nachdenr Frankreich die
Ratifikation mit dem Vorbehalt ausgesprochen habe, daß sie
gleichzeitig auch von England und Deutschland erfolgen müsse.

Der deutsche Regierungsvertreter , Ministerialrat Dr.
Stitzler, verwies auf die wiederholten Erklärungen der deut¬
schen Regierung über diesen Punkt . Die Haltung der deut¬
schen Regierung habe sich nicht geändert. Sie versuche, die
Ratifikation zu ermöglichen. Voraussetzung hierfür sei ze-
doch, daß zunächst die deutsche Gesetzgebung ans einen dem
Uebereinkommen entsprechendenStand gebracht werde. Das
werde aber bald der Fall sein.

Bon M a i n z n a ch S p e y e r.
Reichskanzler Dr . Marx begab sich auf seiner Rundreise

durch das besetzte Gebiet von Koblenz nach Mainz . In einer
Rede, die er daselbst als Erwiderung aus die ihm vorge-
gctragenen Wünsche einzelner deutscher Jnteressentengrnppen
hielt, sagte er n. a.:

Ich bi» hier in der dritten Besatzungszonc, in der
alles, was die Besetzung Drückendes an sich hat, sich ver¬
stärkt auswirkt. Die Bevölkerung wünscht eine Erleichte¬
rung. Sie hat auch Anspruch ans besondere Berücksichti¬
gung. Ich werde wohl aber keinen Widerspruch finden,
wenn ich sage, daß im Rcichsministcrium sür die besetzten
Gebiete Hessen sür seine besonderen Besatzungsvcrhältnisse
Verständnis gesunden hat. Was für das besetzte hessische
Gebiet im ganzen gilt, das gilt auch für die Stadt Mainz
im besonderen. Sic weist eine Besatzung aus, die weit über
das Maß der deutschen Fricdensgarnissn hinausgcht und
daher notwendigerweise überall drängt und drückt. Daß
ich dem besetzten hessischen Gebiet in Erkenntnis seiner
besonders schwierigen Lage ein besonderes Wohlwollen bei
Führung meines Amtes entgegenbringe, brauche ich_nicht
zu versichern. Ich mölyte hier nicht im einzelnen sagen,
wie wir die Fürsorgctätigkeit für das besetzte hessische Gebiet
und im besonder« , für Mainz fortsetzen wollen. Ich
möchte schließen mit der Ueberzeugung, daß, wie bisher,
so auch in Zukunft in der vertrauensvollen Zusammen¬
arbeit zwischen Land und Reich fortgcfahren wird.

In Mainz kam es übrigens zu einem Kartenwechsel mit
dem Sommern beut: der französischen Besatzung. Ein höherer
Offizier Äs Stabes des Generals Guillaumat überreichte
dem Reichskanzler im Hotel die Karte des Generals . Hieran
ließ Reichskanzler Dr . Marx durch einen höheren Beamten
des Reichskommissariats für die besetzten Gebiete ebenfalls
seine Karte Überbringern , >

Bon Mainz aus fuhr der Reichskanzler im Auto nach
Speyer weiter.

WeWegen über die Ozeane.
Auch Deutschland macht mit!

Die Meldungen über Versuche, die Ozeane trotz der
ungünstigen Wetterlage zu überfliegen, überstürze» sich
geradezu. Es liegen über diese Wettrennen der Eitelkeit mit
dem Tode im Augenblick folgende Nachrichten vor:

Deutsche Azorcnflügc.
Am Mittwoch 13,21 ist in Warnemünde die Heinkcl-

maschinc „D. 1220" zum Flug nach den Azoren glatt ge¬
startet. Das Projekt ist seit langer Zeit in aller Stille vor¬
bereitet worden. Die Maschine wird von dem Flugzeugführer
M e r z gesteuert, der einer der tüchtigsten Vcrkehrspiloten der
Deutschen Lufthansa ist und für diesen Flug beurlaubt wurde.
Die Maschine ist mit einem besonders starken Motor ausgc-
stattet, nämlich mit einem Packard von 800 k>8.

D. 1220 notgclaudet.
Brunsbüttel,  12 . Oktober. Das Flugzeug D. 1220,

das von Warnemünde aus zu einem Flug nach den Azoren
aufgesticgen war, ist bei Brunsbüttel gelandet, weil sich gleich
zu Beginn des Fluges ein Defekt am Kühler herausgcftcllt
halte. Bei der Landung verlor die Maschine den Anker. Sie
bleibt bei Brunsbüttel , bis der .Kühlerdefekt behoben und ein
neuer Anker aus Warnemünde beschafft worden ist.

Marseille—Beirut.
Von Marseille ans ist ein Marineleutnant mit einem

Begleiter auf einem Wasscrslngzcnggroßen Typs zt, einem
Flug ohne Zwischenlandung Marseille—Beirut aufgestiegem

Start zum Flug Paris —Bangkok.
Der Fliegerhauptmann C h a l l e s ist mit seinciii Be¬

gleiter Rapin in Villacoublay bei Paris zu einem Lang¬
streckenflug Paris —Bangkok aufgestiegen, der in Etappen von
etwa 1600 Kilometer zurückgelegt werden soll. Die erste
Station ist Rom.

Lokales.
Flörsheim a. SR., den 13. Oktober 1927.

Km Mmiilnr Mn KohlM MM taufen.
Ab 1. Oktober ds, Jrs . wurde ein Sohn unserer Ge¬

meinde , Herr Pfarrvikar Peter Kohl , seither in Büdin¬
gen im Westerwald tätig , zum Pfarrer der Herz-Jesu-
Pfarrei zu Wiesbaden -Viebrich berufen . Die feierliche
Einführung desselben fand am verflossenen Sonntag durch
den Definitor des Landkapitels Wiesbaden , Herrn Pfar¬
rer Klein , Flörsheim am Main statt . In feierlichem
Zuge wurde der neue Pfarrer am Pfarrhause abgeholt
und in die festlich geschmückte Kirche geleitet . Hier gab
der Definitor , Herr Pfarrer Klein das bischöfliche Dekret
bekannt und schilderte in zu Herzen gehenden Worten
das dreifache Amt des Pfarrers , als Lehrer , Priester und
Hirte der Gemeinde und die Pflichten der Psarrkmder
gegenüber ihrem Seelsorger . Darauf legte der neue Pfar¬
rer das feierliche Glaubensbekenntnis ab und wurden
ihm von dem Herrn Definitor die Schlüssel der Pfarr¬
kirche überreicht . Das nun folgende Hochamt zelebrierte
der neue Pfarrer unter Assistenz der Herren Pfarrer
Klein , Flörsheim am Main und Pfarrer Merkel , Wies-
Vaden-Biebrich (St . Marien ). Es wurde durch den Ge¬
sang des Kirchenchores unter der bewährten Leitung des
Herrn Lehrers Schmidt verschönert. Der Chor sang mrt
Orgelbegleitung die „Neue deutsche Singmesse" von Tho¬
mas Hagedorn . Die Einholung des neuen Pfarrers am
vergangenen Freitag abend gestaltete sich ebenfalls zu
einer erhebenden Feier . Vom Kirchenvorstand und weiß¬
gekleideten Kindern am Portale empfangen , begrüßt und
zur Kirche geleitet , brachte Herr Pfarrer Merkel den
Willkommengruß der ganzen Gemeinde zum Ausdruck.
Der neue Pfarrer dankte für den herzlichen Empfang , ver¬
sprach gleich seinem Vorgänger ein wahrer Hirte seiner
Gemeinde zu sein und sich insbesondere der Armen , Kran¬
ken und Kinder anzunehmen . In seiner Arbeit bittet er
um die Mitwirkung und Unterstützung der ganzen Ge¬
meinde , vor allem der Eltern bei der Erziehung der Kin¬
der . Da ohne Segen Gottes kein Werk gedeihen könne,
mahnte er zu eifrigem Gebete, wie auch er stets seiner
Gemeinde im Gebete gedenken werde . Nach der Andacht
bewegte sich unter Vorantritt der Musik ein stattlicher
Fackelzug zum Pfarrhaus und fand die Feier mit dem
Liede „Großer Gott wir loben dich" ihren Abschluß.

Bestandene Gesellenprüfung . Die Bäcker - Lehrlinge
Anton Böller und Philipp Mitter hier , haben am 11.
Oktober ds. Js . die Gesellenprüfung , welche bei Herrn
Bäckermeister Jak . Kehrwecker, unter Leitung des Herrn
Obermeisters Eg . Kauff von Dotzheim stattfand , mit der
Note „gut"  bestanden . Wir gratulieren!

Zum BürgermeisterjubUiimn . Am nächsten Samstag,
den 15. Oktober findet die offizielle Feier des 25jähr.
Jubiläums unseres Herrn Bürgermeisters Lauck statt.
Nachmittags 4 Uhr ist die Feier im engen Rahmen im
Rathaussaale . Abends werden die hiesigen Vereine den
Jubilar durch einen Fackelzug durch die Straßen und vor
seinem Hause ehren . Die Beamten und Angestellten der
Gemeinde werden am Samstag Morgen eine schöne Feier
veranstalten . Der ganze Ort wird am Samstag und
Sonntag zur Feier reichen Fahnenschmuck anbringen.

Die Schalter des Postamts werden während der Winter
monate vom 15.°Oktober ab um 18 Uhr geschlossen.

l Erwerbung . Das früher Mayer -Alapin 'sche Fabrik¬
etablissement in der Poststrahe wurde von Herrn Dr.
Stamm Hierselbst käuflich erworben , der einen Fabrikati¬
onsbetrieb darin einrichten will.

- Nehmt heißes Wasser zum Traubenwaschen . Es
genügt nicht, die Trauben kalt zu waschen, weil kaltes
Wasser nicht imstand ist, die Wachsschicht auf den Trau¬
ben und damit den Schmutz abzulösen, der ost sogar noch
Bestandteile enthält , die von Spritzbrühe herrühren . Am
besten taucht man die Trauben einigemale kurz nachein¬
ander schnell in heißes Wasser und spült dann kurz nach.
Dieses Verfahren hat außer der völligen Reinigung auch
noch den zweiten Vorteil , das die harten Hüllen der
Beeren dadurch etwas weicher und infolgedessen genieß¬
barer werden . Der Wohlgeschmack der Trauben -leidet
durch das Eintauchen nicht, dagegen wird ein Blick auf
das Wasser zeigen, wie notwendig diese Art der Reinigung
ist.

ws Umkanalisierung des Mains. Für die Schiflfahrt
auf dem kanalisierten Main zwischen Frankfurt a . M . und
Mainz -Kostheim erweisen sich die bisher bestehenden
Schleusen als unzulänglich. Das Reichsverkehrsministerr-
um hat in folgedeflen ein besonderes Neubauamt in
Frankfurt a . M . beauftragt , ein Projekt für die Umka-
nalisterung der Strecke auszuarbciten , das an Stelle der
fünf alten Schleusen nur drei Schleusen bei Griesheim,
Eddersheim und Mainz -Kostheim vorsteht.



Epkläpunal
Hm der Bevölkerung von Flörsheim über die am

Freitag , den 30. ds. Mts . stattgefundene Gemeinde-Ver-
treterfitzung Information zu geben, soll folgendes dienen:
_ Die genannte Sitzung brachte den Beweis , daß in
Flörsheim ein großer Teil der Bevölkerung immer noch
reges Interesse an der Entwicklung unserer Gemeinde
hat, denn der Zuhörerraum war von vielen Bürgern
besucht und es machte den Eindruck, als wäre der Stumpf¬
sinn in unserer Gemeinde gebrochen und die Arbeiter
wollten wieder mehr Anteil an der Eesamtentwicklung
unserer Gemeinde nehmen, was auch sehr wünschenswert
wäre. —

Nun zur Sitzung selbst. Wie schon durch die Flörs-
heimer Zeitung bekannt geworden ist, haben während
den Verhandlungen die beiden sozialistischen Parteien
den Saal verlaßen. Warum nun ? Beide genannten
Parteien haben sich im Interesse unserer Gemeinde und
aus Pflichtgefühl als Eemeindevertreter an den Vorar¬
beiten des Etats wochenlang betätigt und Anregung und
Vorschläge in gemeinsamen Sitzungen durchberaten, so-
daß man glaubte, durch den Verkauf des Gaswerks und
Verwendung des Geldes zu einem fast einstimmigen
Beschluß in der Genehmigung des Etats zu gelangen.
Ja wir haben sogar wiederholt erklärt, daß wir gewillt
sind die Verantwortung mit zu übernehmen und nicht
alles auf Zentrumskrllcken abwälzen wollen, wenn man
auch unsere Wünsche und Anträge zu erfüllen sucht.

Daß dies nicht der Fall ist, konnte jeder, der Augen
hat zu sehen, wieder in genannter Sitzung beobachten.
Die beiden Arbeiter-Parteien wollten ja nichts weiter
als eine Klärung der Angelegenheit unseres verkauften
Gaswerks, weil der Erlös des Geldes schon im Etat
verteilt ist und beantragten deshalb nochmals Vertagung.
Das Zentrum hätte sich ruhig und ohne jede Bedenken
unserem Standpunkt anschließen können, denn konnte
die Gemeindeverwaltung mit der Vorlage des Etats
bis Oktober warten , so wäre es gewiß nun auch auf
14 Tage mehr nicht angekommen.' Aber der Herr Vor¬
sitzende wollte es nicht und das Zentrum hat seine Schein¬
bedenken zurückgestellt und beriet. Als 1. Auftakt kam
nun die Entlassung von Höckel und Thoinas . Gegen
diese Maßnahmen mußte natürlich Sturm gelaufen wer¬
den, weil die Arbeiter-Parteien Informationen hatten,
daß der Posten von einem anderen Herrn besetzt werden
sott, der angenehmer ist. Wenn man Nämlich auf dem
Rathaus abbauen will, so muß man generell abbauen,
überflüssig auf dem Rathaus sind noch viele, aber man
will doch mit einzelnen Herrn nicht in Konflikt kommen.
Bei Antrag Schwarz, einen richtiggehenden Baumeister
anzustellen und dafür einen Betrag von Mk. 4 000.—
in den Etat einzusetzen und die Stelle zu genehmigen,
konnte das Zentrum wieder kein Verständnis finden,

Wenn Kinder einkaufen gehen, sollte man immer auf¬
schreiben, was sie bringen sollen. Man erspart dem Kauf¬
mann dadurch Rätselraten und sich selbst Ärger . Will
man Schuhcreme haben so schreibe man einfach : Erdal
Rotfrosch und füge die Farbe bei , in der man diese meist-
gekaufte, einzig dastehende Schuhcreme wünscht, achte aber
auch darauf , daß man nur Erdal bekommt.

Nur das Gute behauptet sich. Für die Berechtigung
dieses Wortes sind z. B . Maggi 's Erzeugnisse (Würze,
Suppen - und Fleischbrühwürfel ) beredte Zeugen . Dank
ihrer Güte und praktischen Verwendbarkeit genießen sie
seit 40 Jahren das Vertrauen jeder Hausfrau , die auf
eine gute Küche hält.

weil sie auf einmal sparen wollen, sparen am verkehr¬
ten Fleck, oder hat vielleicht ein angehender Techniker
noch nicht seine Semester vollendet und man spart des¬
halb , bis die Reife daiür erlangt ist und die Stelle
dann besetzt werden kann. Einen weiteren Fall bietet
der Neubau der für die Feuerwehr im Oberflecken ein¬
gerichtet werden sollte. Für diesen Neubau waren in
einer Besprechung von fast sämtlichen Gemeindevertretern
Mk. 5 000 — in dem Etat eingesetzt und auf Vorschlag
des Bürgermeisters auf Mk. 6 000.— erhöht und in
der Gemeindevertretersitzung am 30. Sept . hat Herr
Fluck als Sprecher des Zentrums auf einmal eingesehen,
daß dieser Neubau nicht nötig ist, also ein Ort wie
Flörsheim der sich immer mehr entwickelt und nur im
Zentrum ein Depot für seine Feuerwehr hat , soll kein
Bedürfnis für eine zweite Stelle im neuen Viertel
haben . Die Feuerwehr macht alle Anstregung im In¬
teresse unserer Bürger sich zu verteilen um jeden vor
schweren Bränden zu bewahren.

Aber die Herren Vertreter vom Zentrum konnten sich
für die zweite Stelle nicht entschließen, obwohl sie, wie
schon erwähnt , in einer Vorbesprechungdie Notwendig -
keit eingesehen hatten und einstimmig für den Betrag
von 6000 Rm. eintraten Dies alles gibt doch jedeisi
Denkenden den Beweis , daß hier eine ersprießliche Ar¬
beit unmöglich ist. Als man am Freitag , den 30. Sep -
tember in der stattgefundenen Sitzung einsehen mußte,
daß gerade alle Anregungen der Arbeiterparteien über
den Haufen geworfen wurden, konnten wir unsere Mit¬
arbeit nicht mehr zur Verfügung stellen und verließen
den Saal . Wie nun weiter durch die Presse berichtet
wurde, soll auch die Biersteuer eingeführt worden sein.
Hierüber darf natürlich auch noch nicht das letzte Wort
gesprochen worden sein, denn wenn man versucht auch
noch das an und für sich teure Getränk noch teurer zu
machen, und somit das Getränk des Arbeiters für die¬
sen unmöglich macht, kann nur eine energische Protest¬
aktion Abhilfe schaffen. Um allem Angeführten für die
Zukunft ein Ende zu bereiten, kann und darf es nur
ein Mittel geben, damit die Interessen der arbeitenden
Bevölkerung gewahrt werden, nämlich Zusammenschluß
der beiden Arbeiterparteien . Alle politischen Meinungen
müssen zurückgestellt werden, so wird es auch der Ar¬
beiterschaft gelingen ihre Stimme geltend zu machen
und endlich mal mit einer Mehrheit auf dem Rathaus
vertreten zu sein, dann wird es sich beweisen, ob die
Arbeiterschaft gewillt ist zum Segen unserer Gemeinde
zu arbeiten und ersprießliche Arbeit zu leisten,

Für die Fraktion der K. P . D.
Adam Hart . Franz Schwerzel.

Hochheim am Main , den 13. Oktober 1927.
—r . Motorradunfall . Ein betrübender Motorradun¬

fall ereignete sich am verflossenen Dienstag gegen Abend
in der Nähe unserer Stadt auf der Wickererstraße nahe
des oberen Kapellchens . Frau Barbara Weilbächer kehrte
mit einem Handwägelchen vom Felde zurück. Hierbei
verlor sie ein Kleidungsstück und ging einige Schritte zu¬
rück, um dasselbe zu holen . In demselben Augenblick
nahte ein Motorradfahrer , ein Chemiker der Höchster
Farbwerke , von Wicker kommend und überfuhr die Frau,
die etwas schwerhörig ist. Dieselbe trug einen Beinbruch
und eine Quetschung des Armes davon . Auch der Fah¬
rer erlitt einen Beinbruch . Frau Weilbächer wurde durch
das Transportwägelchen der hiesigen „Freiwilligen Sani¬

tätskolonne " ins Krankenhaus gebracht. Hierher wurde
auch der Motorradfahrer durch ein nachfolgendes Auto
befördert . Denselben soll an dem Unfall keine Schuld
treffen , da er Warnungssignale gegeben haben soll. Die
Landleute seien bei dieser Gelegenheit daran erinnert,
daß wenn sie abends mit beladenen Wagen auf den Haupt¬
verkehrsstraßen in die Stadt zurückkehren, stets eine bren¬
nende Latern unter dem Wagen fahren , auch wenn die
Dunkelheit noch nicht vollständig eingetreten ist, um den
Zusammenstoß mit den modernen Verkehrsmitteln zuver¬
hüten , eine Vorsichtsmaßregel , die manchmal unterlassen
wird.

Miese zm Spiel
..Gemam"leilM—So.-B. Flörsheim.

Wie schon im letzten Berichte angekllndigt, wurde auf
dem Nachhauseweg allenthalben reichlich Kritik geübt.
Na, freilich die Zuschauer wissen es ja immer besser. —-
Im großen Ganzen haben sie aber diesmal Recht ge¬
habt .' Der Sturm des Sportvereins hat in den beiden
letzten Spielen stark nachgelassen. Wo sah man diese
produktive Arbeit wie gegen Geisenheim oder Rüssels¬
heim ? Es wird zuviel gezögert uiid zu lange gewartet
mit dem nötigen Schuß. Die hiesigen Stürmer besitzen'
das Zeug Tore aus 16—20 Meter zu erzielen. Warum
wird da noch bis vor die „Kist" kombiniert ? Jedes un¬
nötige Täuschen, Tribbeln oder „an den Mann gehen"
raubt Zeit und Kraft , die nützlicher angewendet werden
muß. Vor allein der gesamte Jnnensturm muß schneller
am Ball sein und immer und immer wieder schießen.
Halbrechts verstand sich mit seinem Nebenmann ganz
gut, vor dem Tore aber Huberte es. Der Mittelstürmer
machte einen nervösen Eindruck. Er muß vor allem das
Reklamieren beim Schiedsrichter verlernen . Ferner sollte
er nur „angehen", wenn er den Ball hat . Gerade er
ist der schußgewaltigste Innenstürmer , warunr zögert
er mit dem Schießen ? Sein erstes Tor war Klasie.
In jedem Spiel müßte er eins fertig bringen . Halb¬
links spielte lustlos. Primadonnenlaunen gehören nicht
ins Spiel . Die 90 Minuten muß angestrengt werden.
Die beiden Flügel waren auf der Höhe. Ebenso die
Läuferreihe, wo Tremper O. der Beste war In der
Verteidigung nahm man es zu leicht. Beide sollten
nicht zu weit aufrücken. Sie müssen Staffelstellung ein-
nehmen und jeden Frei - oder Strafstoß vermeiden. Dietz
war . in Anbetracht seiner Verletzung, gut. Jeder Ein¬
zelne soll sich sein Teil zu Herzen nehmen und es das
nächstemal besser machen. Es werden öfter solche Be¬
trachtungen folgen mit dem Wunsche um Beherzigung.

Kritischer

Briefkasten der Schriftleitung.
Zn die SozialclertiokratiJcf)e Partei hier.

Ihre Erklärung können wir nicht veröffentlichen , weil
unsere Zeitung den erwähnten Artikel nicht gebracht
hat und somit unsere Leser gar nicht im Bilde sind
Sonst stets zu Ihren Diensten.
Die Schriftleitung der „Flörsheimee Zeitung"

Mnu>Mitnm der Srneiiök meint.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß aus Anlaß

des 25jährigen Dienstjubiläums des Herrn Bürgermeister
Lauck sämtliche Büros des hiesigen Rathauses am näch¬
sten Samstag , den 1v. Oktober 1927 geschlossen sind. Alle
Auszahlungen , die Samstag an der Eemeindekasse getä¬
tigt werden , wie Abholung der Unterstützungen und Zu-
sa'tzrenten , Auszahlungen der Erwerbslösengelder usw-
werden am Freitag vormittag vorgenommen.

8 .

BezwAugen.
Original-Roman von H. Abt.

Copyright by Greiner & Comp., Berlin W 30.
lRachdruck verboten.)

Fortsetzung.
„Ja , das alte Träumen und Sinnen , es kehrte noch

cmmer wieder, rührte an sie wie ein geheimnisvoller
Flügelschlag und trug ihr Denken und Empfinden weit
hinweg in ein unbekanntes Sehusuchtsland . Es war nicht
mehr die märchenhafte Traumwelt des Kindes, die da lockte
und klang, die Wirklichkeit des Alltags , die ja auch ihrem
waldcinsamen Leben die Gesetze zog, sie hatte die bunte¬
sten Wunderblüten vom Baume ihrer Phantasie gestreift,
aber der Baum selbst stand noch wurzelfest und seine
Zweige umrauschten ihre Seele . Und was sie rauschten,
das war das alte Lied von einem hehren Wunder, die
alte, lockende Melodie vom Zauberland des Glücks.

Sie hatte es nicht acht, wie die Waldine plötzlich
aus ihrer bequemen Stellung sich aufrichtend, die Nase
schnobernd in die Luft hob, ein paar Mal grimmig
knurrend Laut gab und dann mit scharfem Gebell einem
Nahenden entgcgensprang. Da erst ward das junge Mäd¬
chen ausnrerksam. Mit einer ihr eigentümlichen Handbe-
wegung fuhr sie einmal vor den Augen durch die Luft, als
scheuche sic etwas hinweg und schaute dann mit klarem
Blick dein Ankommenden entgegen. Vielleicht ein sommer-
kichec Waldwanderer, der um eine Erfrischung bat . Es
kamen deren häufiger am Forsthaus vorbei und die Mutter
hatte schon überlegt, ob es nicht profitlich sei, eine ein¬
fache Restauration einzurichten. Doch der Vater hatte
nichts davon wissen wollen.

„Guten Tag , Jungfer .̂
Da war der WandererHm die scharfe Wegecke herum

und zog vor ihr die Mütze und sie sprang voll Ueber--
raschung von der Bank empor : „Der Mütterfritz ! Der
Herr Greinert, " verbesserte sie sich.

Er nickte, trat fröhlich.Ist sie heran und bot ihr die
Hand. — vv

„Kennt ihr mich noch,, Jungfer ?"

Gretchen lachte fröhlich auf.
»Ich sollt's doch meinen. Vor vierzehn Tagen war

ja die Kahlberger Kirmes. So ein schlechtes Gedächtnis
Hab' ich nicht."

Er betrachtete sie aufmerksam.
„Habt ihr 's nicht? Habt ihr noch manchmal an

— die Kirmes gedacht?"
Bevor sie ein wenig befangen werdend unter seinem

seltsamen Blick, von neuem Antwort gab, sagte er ganz
veränderten , gleichgültigen Tones : „Ich will mich hier
im Forst nach gutem Bauholz umsehen, denn ich will
bauen, eine neue Stallung , einen Staketenzaun was mir
sonst grad einfällt ."

Ueber Gretchens Gesicht stahl sich ein leises Lächeln.
Wie er das so sagte, klangs gleichsam aus jedem Wort
heraus : „Ich bin der reiche Müllerfritz ."

Er ward plötzlich dunkelrot über das ganze Gesicht.
„Ich Hab' das nicht gesprochen, um damit zu re¬

nommieren," sagte er mit seinen kurzen, harten Stimmen¬
klang . „Daß ich reich bin, ist ja kein Rühmens dabei,
obschon's mir ganz recht ist, denn Geld ist heutzutage die
wahre Macht."

Mit ruhig llarem Blick sah sie ihn an.
„Meint ihr das wirklich? Da müßt ihr euch ja schier

letzt Vorkommen wie ein König vor einer Bettlerdirn ."
Ein schelmisches Spotten kräuselte ihre Mundwinkel.

In seinem Gesicht begann es heftig zu arbeiten , wie
ungestüme Worte schwebte es auf den geöffneten Lippen,
aber er bezwang sich und sagte nur langsam : „Es hält
auch manchmal einer ein Mnigreich und eine Herrschaft
und weiß es nicht."

Aus der Stube klangen lang aushallend die Schläge
der Wanduhr.

„Schon drei !" rief Gretchen ganz erschrocken. Da
muß ich mich aber sputen."

Der Fritz trat mit kalter Miene sofort einen Schritt
zurück

„Ich Hab' die Jungfer wohl gestört?"
Sie lächelte ihn fteundlich an.
„Ja , ihr trefft 's schlecht heute bei uns . Der Vater

ist auf dem Schlag , die Mutter mit den Heumachern auf

der Wiese und ich muß ganz schnell Kaffee kochen und
den hinaustragen . Wenn ihr ein paar Minuten warten
wollt und habt Durst darauf , könnt ihr noch schnell eine
Tasse mittrinken , das Wasser muß schon am Kochen sein,
nachher könnt ich euch den Weg zum Vater hin zeigen,'
wenn ihr den sprechen wollt."

Er hatte sich schon znm Gehen gewandt, nun trat er
langsam wieder näher.

' „Wenn ihr 's erlaubt , Jungfer —"
„Freilich ; setzt euch derweile hier auf die Bank, es

soll ganz fix gehen."
Ihm lächelnd zunickend, lief sie in das Hans.
In der Küche war Gretchen emsig beschäftigt, die

Vespermahlzeit in einen großen Korb zu packen, als sie
aufblickcnd in der offenen Türe den Fritz stehen sah,
der ihr voll Interesse zuschaute.

„Wie geschickt und flink euch das von den Händen
geht," sagte er.

Sie lachte und trat an den Herd, ein paar Schöpf¬
löffel des kochenden Wassers in den Kasseebeutel tuend.

„Ei die Mutter ineint, es könnte manch' Mal noch
besser gehen."

Er schritt vollends in die Küche hinein.
„Macht's euch Freude das Wirtschaften?" fragte er.
Sie brühte ruhig den Kaffee weiter.
„Freude — ja, ich tu es gern und es macht mich

ftoh , wenn die Mutter zufrieden mit mir ist und ich ihr
eine Hilfe sein kann. Aber Freude — so richtig eine Freude
in mir selber —" sie zögerte, errötete ein wenig und sah
den Fritz mit dem Blick eines Kindes an das ein Unrecht
eingesteht, in dem es doch selber kein Unrecht zu erkennen
vermag — „unter den Bäumen liegen, nach den Sonnen¬
strahlen schauen und den Vögeln lauschen — das macht
mir Freude ."

„Natürlich !" ries eifrig der Fritz. „Ihr sollt auch nicht
schassen und euch müd arbeiten , sollt allzeit nur tun
nach eurem innersten Behagen, sollt nach den Vögeln
horchen und nach den Sonnenstrahlen ausschauen
nur da sein, wie der Sonnenstrahl eben auch!"

Fortsetzung folgt.



Als gefunden wurde abgegeben, eine Geldbörse mit gerin¬
gem Inhalt . Eigentumsansprüche sind im Rathaus Zim¬
mer 3 geltend zu machen.

Flörsheim am Main , den 12. Oktober 1927.
Die Polizei-Verwaltung.

Polizeiverordnung betreffend das Anspannen der Hunde.
Auf Grund der 88 137 und 139 des Gesetzes über die

allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Gesetz¬
sammlung Seite 195) der 88 6, 12 und 13 der Verord¬
nung über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (Gesetzsammlung
Teile 1529) und der Verordnung über Vermögensstrafen
and Busen vom 6. Februar 1924 (Gesetzblatt Seite 44)
wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses für den
Amfang des Regierungsbezirks Wiebaden folgendes ver¬
ordnet.:

8 1
Wer einen Hund zum Anspannen benutzen will, hat

dazu die Erlaubnis der Ortspolizeibehörde seines Wohn¬
ortes nachzusuchen.

Zu diesem Zwecke ist der Ortspolizeibehörde durch
eine Bescheinigung des Kreistierarztes nachzuweisen, datz
der in dieser Bescheinigung genau zu beschreibende Hund
zum Ziehen einer, nach dem Gewicht zu bestimmenden
Last geeignet ist.

Ist der Hund hierdurch zum Anspannen für tauglich
erklärt, so erteilt die Ortspolizeibehörde einen Erlaub-
Aisschein, welcher eine kurze Beschreibung des Hundes und
die Angabe des Gewichtes enthält , zu dessen Fortschaffung
er benutzt werden darf.

Der Erlaubnisschein, welchen der Führer des Fuhr¬
werks stets bei sich zu führen Md den Polizeibeamten
auf Verlangen vorzuzeigen hat , wird nur für das lau¬
fende Kalenderjahr erteilt : wenn der Hund noch weiter
.zum Anspannen benutzt werden soll, mutz die Erneuerung
des Erlaubnisscheines auf Grund einer neuen Bescheini¬
gung des Kreistierarztes nachgesucht werden.

8 2
Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, die Erteilung

des Erlaubnisscheines zu versagen, oder den bereits er¬
teilten Erlaubnisschein wieder zurückzuziehen, wenn der
Antragsteller oder der Inhaber des Scheines wegen Zu¬
widerhandelns gegen diese Polizeiverordung wiederholt
rechtskräftig verurteilt ist.

8 3
Die Hunde, welche zum Ziehen zugelassen aber infolge

von Krankheit oder Verletzungen am Körper zum Ziehen
vorübergehend untauglich sind, oder sich in einem augen¬
scheinlich abgetriebenen Zustande besinden, desgleichen
trächtige und säugende Hündinnen dürfen für die Dauer
dieses Zustandes zum Ziehen nicht verwendet werden.
Bissige Hunde dürfen nicht eingespannt werden.

8 4
Als Führer der mit Hunden bespannten Fuhrwerke

dürfen nur über 14 Jahre alte Personen verwendet wer¬
den. Der Führer hat die Hunde während des Fahrens
an einer kurzen Leine zu leiten und ihnen zum Anzie¬
hen, sowie auch dann kräftig Mithilfe zu leisten, wenn
Steigungen, schlechter Zustand des Wegs, oder sonstige
ungünstige Verhältnisse das Ziehen erschweren.

Autzerdem sind die Führer von Hundefuhrwerkenver¬
pflichtet, die Hunde rechtzeitig zu tränken und deshalb
Gefäße zum Tränken mit sich zu führen.

Das Einspannen der Hunde hat in einer Weise zu
erfolgen, die ihnen gestattet, sich beim Halten niederzu¬
legen.

Die Führer von Hundefuhrwerken haben die Hunde
beim Halten im Freien durch Unterbreiten einer Unter¬
lage und Zudecken gehörig vor Kälte und Nässe zu schützen
und bei längerem Halten abzusträngen.

8 5
Weder der Führer , noch sonstige Personen dürfen auf

von Hunden gezogenen Fuhrwerken sitzen: auch dürfen
solche Fuhrwerke die Fußwege, Banketts und Bürgersteige
nicht befahren, vielmehr haben sie die fahrbaren Wege
einzuhalten und dabei alle Vorschriften über das Aus¬
weichen der sonstigen Fuhrwerke zu befolgen.

8 6
Mit Hunden darf niemals im Galopp und innerhalb

der Ortschaften, auf Brücken, sowie überhaupt nach ein¬
getretener Dunkelheit stets nur im Schritt gefahren wer¬
den.

8 7
An den von Hunden gezogenen Fuhrwerken ist der

Namen und Wohnort des Eigentümers in dauernder
Weise deutlich ersichtlich zu machen.

8 8
Übertretungen der Bestimmungen dieser Verordnung

werden, soweit nicht höhere Strafbestimmungen zur An¬
wendung kommen, mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder
mit entsprechender Hast bestraft.

8 9
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft.
Wiesbaden, den 20. September 1927.

Der Regierungs-Präsident.

Der Maurer Jakob Dienst beabsichtigt im Distrikt über
der Bach zwischen Hochheimerstratze und Eisenbahn gelegen,
ein Übergebäude zu errichten und hat hierzu die Ansied¬
lungsgenehmigung nachgesucht.

Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken, datz gegen den Antrag von den Eigen¬
tümern, Nutzungsberechtigtenund Pächtern der benach¬
barten Grundstücke innerhalb einer Ausschlutzfrist von
2 Wochen, vom Tage nach der Veröffentlichung ab ge¬
rechnet, bei dem Herrn Kgl. Landrat in Wiesbaden,
Lessingstratze 16, Einspruch erhoben werden kann, wenn
der Einspruch sich durch Tatsachen begründen läßt, welche
die Annahme rechtfertigen, datz die Ansiedelung das Ee-
meindeintereffe oder den Schutz der Nutzungen benach¬
barter Grundstücke aus dem Feld- und Gartenbau , aus
der Forstwirtschaft, der Jagd oder der Fischerei gefähr¬
den wird.

Flörsheim a. M., den 10. Oktober 1927.
Der Bürgermeister: Lauck.

ReiciseiseiiDaii-Herein, FlMein
Der Verein beteiligt sich an der am Samstag,

den 15. d. Mts. um die 20. Stunde stattfindenden
Feierlichkeit . Treffpunkt 19. Stunde am Bahnhof.
Fackeln werden am Treffpunkt verteilt. Rege Be¬
teiligung wird erwartet . Der Vorstand.

Heute ein getroffen
Frisch uon der See

Schell-Fische
ohne Kopf, mittelgroß

das Pfund 34 Pfennig

Teppiche , Läufer,
la. deutsche Qualität (Pers . Must.) billigst
ohne Anzahlung — 9 Monatsraten

Diskr . Abwickelung . Unverbindl . Vertreterbesuch.
Anfr. u . „Teppiche “ Nr . 29 an Annoncen -Expedition

J. Danneberg, Frankfurta M., Äossmarkt7

LOSE
Vs 3 Mk., V» « Mk., Va 12 Mk„ V* 24 Mk.

(Porto besonders bei Postbezug)
zur 1. Klasse

Ziehung
schon am 14. und 15. Oktober  1927

noch zu haben bei:

Jamin
Staatl . Lotterie-Einnahme

Mainz,  Augustinerstrafle 2 am Graben
Tel. 664, Postscheckkonto Frankfurt/M 15 269

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr Amt für Franz Stuckert.
Samstag 7 Uhr Brautamt
Dienstags und Freitags avends 8 Uhr Rosenkranzandachten.

Israelitischer Gottesdienst für Flörsheim und Eddersheim.
Samstag , den 15. Oktober 1027. Sabbat des Laubhüttenfestes.

5.15 Uhr feierl . Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
3.00 Uhr Minchagebet
0.20 Uhr Abendandacht

Bekanntmachung
Die Wahl der Vertreter für den Ausschuß der Allg. Ortskranken¬

kasse Hocbheim a. M. findet
am Sonntag, den 27. nouember 1927 non 10  Uhr uormittags bis7Uhr nachm, statt.

Der Kassenbezirk ist in zwei Stimmbezirke eingeteilt. Stimmbe¬
zirk 1 umfaßt die Orte : Hochheim a; M., Breckenbeim , Delkenheim,
Massenheim, Nordenstadt und Wallau.

Wahllokal: Kassenlokal in Hochheima. !li„ Plan nr. 1 links der Torlahrt.
Stimmbezirk 2 umfaßt die Orte : Flörsheim a M., Diedenbergen , Edders¬
heim, Weilbach und Wicker,

Wahllokal: Schule an der katholischen Kirche in Flörsheima. hfl.
Es sind zu wählen : 1. von den Arbeitgebern 15 Vertreter und 30

• Stellvertreter,
2. von den Versicherten 30 Vertreter und 60 Stellvertreter.

Die wahlberechtigten volljährigen Arbeitgeber und Versicherten
werden hiermit aufgefordert , durch ihre wirtschaftlichen Vereinigungen
oder deren Verbände Wahlvorschlagslisten bis spätestens am 22. Ok¬
tober 1927 bei dem Kassenvorstand einzureichen. Diesen Vorschlags¬
listen stehen gleich solche Vorschlagslisten von Arbeitgebern , die von
Vertretern von mindestens 20 Stimmen , und Vorschlagslisten von Ver¬
sicherten , die mindestens von 70 Wahlberechtigten eigenhändig unter¬
zeichnet sind.

Die Stimmabgabe ist an diese Vorschlagslisten gebunden.
Die eingereichten Vorschlagslisten können in der Zeit vom 31.

Oktober 1927 bis 5. November 1927 von den Beteiligten im Kassen¬
lokal eingesehen werden.

Besondere Wählerlisten werden nicht aufgestellt . Zur Prüfung der
Wahl- und Stimmberechtigung dient das Arbeitgeber- und Mitglieder¬
verzeichnis . Dieses kann auf der Kasse eingesehen werden. Etwaige
Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus dem Arbeitgeber - und
Mitgliederverzeichnis ergebenden Wahl- und Stimmberechtigung sind
bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens bis zum 29. Oktober 1927
unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Kassenvorstand einzulegen.

Der Wahlausschuß ist befugt, die Stimmberechtigung jedes Wäh- | |
lers bei der Wahlhandlung zu prüfen. Es empfiehlt sich daher, einen
Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen.

Wählbar sind nur volljährige Deutsche , Wählbar als Vertreter
der Arbeitgeber ist, wer regelmäßig mindestens eine bei der Kasse
versicherte Person beschäftigt. An Stelle der Arbeitgeber können auch
deren Bevollmächtigte , Betriebsleiter , Geschäftsführer oder Betriebsbe¬
amte gewählt werden . Wählbar als Vertreter der Versicherten ist nur,
wer bei unserer Kasse versichert ist. Diese müssen Arbeitnehmer
sein, oder sie dürfen, falls sie die freiwillige Mitgliedschaft bei der
Kasse erworben haben , regelmäßig nicht mehr als zwei Versicherungs-
Pflichtige beschäftigen.

Hochheim am Main, den 10. Oktober 1927

Allg. omkenKaäse Hocnneim am main
Der Kassenvorstand:

Wilhelm Herpel, Vorsitzender.

geht Ihre Uhr,
wenn sie war
bei Vomstein
zur Reparatur

Die Anzeigcn-Annahme für das
bekannte Familienblatt

Daheim
das über ganz Deuts^ land und
angrenzende Gebiete stark verbrei¬
tet ist und Angebot und Nachfrage
rasch und sicher zusammenführt
befindet sich in der Geschäftsstelle

unseres Blattes.
Das Publikum hat nur nötig

die Stellen -Anzeigen (Angebote,
und Gesuche) Pensions -Anerbie .en
und Gesuche usw , bei uns abzu¬
geben und die Gebühren (kein
Aufschlag) zu entrichten. Die Ex¬
pedition erfolgt prompt und ver¬
traulich, ohne Spesen für den Be¬
steller, dem wir damit jede weitere
Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen ge-
genwärtigsür die einspaltige Druck¬
zeile (7 Silben ) für Stellen -An-
gebote öü Psg ., Stellen -Gesuche
70 Pfg ., übrige kleine Anzeigen
Rm . 1.10.

Wir empfehlen, die Anzeigen
möglichst frühzeitig aafzugeben.

Die Geschästsstellc:
Verlag H. Dreisbach , Flörsheim.

Jakob Höckel
Spezialgeschäft für mod.
Wohnungs -Beleuchtung,
eigene Fabrikation , auf
Wunsch wird jede Lampe
nach ' Angaben u. Zeich¬
nung angefertigt.
Große Auswahl am Lager

Flörsheim, Bahnhofstr. 11a.
Telefon

Bauschule Raflede
in Oldenburg von C. Rohde
Polierkurse und Vorbereitung
aus die Meisterprüfung.

Progr . frei.



Aparte Neuheiten in

Kleider - u . Mantelstoffen

nur fö«sfe aaiss ©s,e| ©w ©liBrali€Si RsSVZZMZ

Neue Schotten
in prachivoller Ausmusterung . . . . 1 .95, 1.50

Reinwollene Schotten
in .sehr aparten neuen Stellungen . . . 2.75, 2.35

Moderne Streifen
tiir Kleider und Blusen . 2.85, 1.65, 1.25

Reinw. Blusen-FIaneil
in prachtvollen Uni-Farben.

Popeline
doppeltbr. reine Wolle, enormes Farbensorlim. 2.85

Rips-Popeline
130 cm br., reine Wolle, neueste He>hs' f-irben . .

Schatten-Rips
reine Wolle bestes Fabrikat, aparte Farben .

19E Kasha
100 cm br. neueste Schlangenhauf, Krokodilmus!. 5.75

m Mantel-Stoffe
140 cm breif, schöne, weiche Ware.

2-90
Karierte Mantelstoffe
in engl, Art, 140 cm breit, sehr modern . . .

Uelour de laine
140 cm br ., reine Wolle, Ia Ware, aparte Farben .

Ottomane
130 cm breit , reine Wolle, mit Velpur-Röckseite

Monie Lüdwfq$tTa5$6

Eine llesensendono
19000 SH

ohne
Rinde

200  gr. Schachtel, iriarha„Elster, solange uorrai

Stück 68 Pfennig

FranHiürier-iüiirsiciien. . . Paar 50-4
Rollmöpse,BismarcKheringe1uterdo Se  854
Bratheringe. i uter-Dose 924
SÜO-BUCRinge, gut geräuchert. Pfund 45 -4
Frische Sied-Eier 10  suck1.50, 1.30, und1.10

J. Latscha

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , Leinöl und
Fu&bodenöl , Kreide !a Qualität, Bolus , Qips, sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Buntfarben
Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon 99.

(UasserleifHigen
Zubehörteile in bester Ausführung
Philipp Schneider , Schlossermeister.

1Seepartenob. sonstwo einen kleinen Acker
10—15 Ruten gegen Var zu
kaufen gesucht. Näh. i . Verlag.

Pelze
Wollen Sie sich einen guten
Pelz zulegen und nicht zu
hoch bezahlen?
Wollen Sie einen Pelzbesatz
kaufen, der schön und billig
ist ?

Dann besichtigen Sie bitte
unser reiches Lager; Sie wer¬
den erstaunt sein über unsere
Qualitäten und Preise.

Pelzhaus
Hans Ulollf&Co.,
Mainz,Rl.Emmeransiraße6

(Hinter dem Stadttheater)

Laden
mit Nebenraum für Eeschäfts-

zwecke zu vermieten.
Näheres im Verlag.

Bücking
Rollmops, Bratheringe,

Bismarckheringe
frisch eingetroffen

8. Sauerf

Rcincjiäjide
wollen Sie behalten,
auch wenn Sie Schuhe
putzen . Dann dürfen
Sie nur Erdal verwen¬
den . Die ErdaDDose
öffnet sich durch einfache
Hebel =Drehung spielend:
Ihre Hände bleiben rein

Erdal
Marke Rotfrosch

war nicht zu  verbessern , deshalb
scKufen wir eine bessere Packung
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